
"Dialog der Liebe”"Dialog der Liebe".  ‘ Überlegungen  eines römisch-katholischen Christen  zur Frage der Kircheneinheit  mit der Orthodoxie  von Franz Tinnefeld, München  Im 17. Kapitel des Johannes-Evangeliums betet Jesus für alle, die an ihn glauben  und noch glauben werden. Er betet darum, dass sie untereinander eins seien wie er  selbst mit seinem Vater, damit die Welt glaube, dass der Vater ihn gesandt hat (Joh 17,  21). Es ist also sein ausdrücklicher Wunsch, dass die, die an ihn glauben, untereinander  eins seien, und ihre Einigkeit soll geradezu das Gütezeichen ihres Glaubens sein. Leider  aber ist die Geschichte der Christen zugleich auch die Geschichte ihrer Uneinigkeit  und ihrer Spaltungen, ein fortdauernder Verstoß also gegen diesen Wunsch Jesu Christi  und bis heute ein unerträgliches Ärgernis, mit dem sich aber viele Christen allzu  schnell abfinden.  Die folgenden Überlegungen sollen entsprechend dem Rahmen dieses Bandes  auf die Beziehungen zwischen den Patriarchaten von Rom (also der katholischen  Papstkirche) und Konstantinopel beschränkt bleiben, obwohl sie in mancher Hinsicht  auch allgemein auf die Beziehungen der christlichen Konfessionen untereinander  anwendbar sind.  Viele maßgebliche Vertreter der römischen Kirche und der Kirchen, die dem  Patriarchat von Konstantinopel unterstehen,  sınd heute überzeugt,  dass  ihre  Gemeinsamkeiten bei weitem das Trennende überwiegen. Sie sehen aber zugleich die  Kircheneinheit nach wie vor noch durch schwerwiegende Differenzen behindert. Der  in diesem Fall zugrunde liegende Begriff der Kircheneinheit ist allerdings sehr eng  gefasst und hat jedenfalls auch eine juristische Dimension. Eine nüchterne Sicht der  Situation führt zu dem Ergebnis, dass eine so verstandene Kircheneinheit auf  absehbare Zeit nicht erreichbar ist.  Es gibt aber auch einen weiter gefassten Begriff von Kircheneinheit, der  bereits die Stationen auf dem Weg zum fernen Ziel der vollen Einheit in gewissem  Sinne als Merkmale einer bereits bestehenden Einheit versteht. In einer gemeinsamen  Erklärung von Papst  Johannes Paul  IT  und Patriarch Bartholomaios  von  Konstantinopel vom 29. Juni 2004' wird der gegenwärtige Stand der Beziehungen als  "Dialos. der Liebe' und als "Reise hin zur vollen Gemeinschaft” bezeichnet. Diese  Formulierung kennzeichnet genau das, was ich unter Einheit im weiteren Sinne  ' Deutscher Text in: Orthodoxes Forum 18 (2004) 213-215.  Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte 1-2Überlegungen
eınes römisch-katholischen rısten

7U rage der Kircheneinheıt
mıt der rthodoxıie

Vo.  - Franz Tinnefeld, München

Im Kapıtel des Johannes-Evangelıums betet Jesus für alle, dıe ıh glauben
un noch glauben werden. Er betet darum, dass S1e untereinander eINs selen W 1€ CI
selbst mıt seinem ater. damıt dıe Welt glaube, dass der ater ıh gesandt hat (Joh EL
21) s Ist alsOo sSe1n ausdrüc  ıcher unsch, dass die; dıe ıh glauben, untereinander
eINs se1len, und ıhre Eıinigkeıit soll geradezu das Gütezeıichen ihres auDbDens sSeIN. Leıder
aber ist dıe Geschichte der Christen zugle1ic auch dıe Geschichte iıhrer Uneinigkeıt
un iıhrer Spaltungen, G1 fortdauernder Verstoß also diıesen unsch Jesu Chrıst1ı
und bıs heute en unerträglıches AÄrgernis, m ıt dem sıch aber viele Chriısten Zu
chnell 1ınden.

DIe Lolgenden Überlegungen sollen entsprechend dem Rahmen dieses Bandes
auf dıe Bezıehungen zwıschen den Patrıarchaten VO Rom (also der katholıschen
Papstkirche) und Konstantiınopel beschränkt bleıben, obwohl S16 In mancher Hınsıcht
auch allgemeın auf dıe Beziıehungen der chrıstlıchen Konfessionen untereinander
anwendbar S1INd.

1616 maßgeblıche Vertreter der römıschen Kırche un der Kifchen, dıe dem
Patrıarchat VO Konstantıinopel unterstehen, Ssınd heute überzeugt, dass hre
(Gemeinsamkeıten be1l weıtem das Irennende überwıiegen. S1e sehen aber zugle1ic dıe
Kırcheneinheit nach W 1€e VOT noch WLG schwerwıegende Dıfferenzen behındert Der
In diıesem Fall zugrunde lıegende Begrıff der Kıircheneinheit ist allerdings sehr CN&
gefasst und hat jedenfalls auch eıne Juristische Dımensıon. 1ıne nüchterne 1C der
S1ıtuation dem Ergebnıis, dass eiıne verstandene Kırcheneinheit auf
absehbare Zeıt nıcht erreichbar ist

Es x1bt aber auch einen weıter gefassten Begrıff VO  S Kirchenejmbbelt. der
bereıts dıe Statıonen qauf dem Weg AAA OE fernen 711el der vollen Eıinheiıt In gew1Issem
Siınne als erKmale elıner bereıts bestehenden Eınheit versteht. In einer gemeınsamen
Erklärung VO  — aps Johannes Paul 11} und Patrıarch Bartholoma1os VO  E

Konstantınopel VO 29 Jun1 7004' wırd der gegenwärtıge an der Bezıehungen als
A  0g der Liebe‘ und als "Reıise hın ZU[1 vollen Geme1nschaft" bezeıichnet. Dıiese
Formulıerung kennzeıchnet das, WaSs ich Eıinheiıt 1mM weıteren Sınne
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verstehe. Wer sıch m ıt dem Gesprächspartner In lebevollem Dıalog auseiınandersetzt,
kann ıhn nıcht mehr noch bestehender Unterschiede In Glaubensfragen
AUSSICNZCNHN oder Sal anathematisıieren. Er wırd ıh vielmehr In (jeduld anhören: G1

Ird Versuchen. dıe (iründe und Hıntergründe se1lner abweıchenden Meinung
verstehen, und 8 wırd ıh und seine rgumente achten und nehmen.

Von diesem CGe1ist ist auch weıtgehend dıe 1998 erschıenene estgabe ZU 6()
Geburtstag des griechisch-orthodoxen Metropolıten V OIl Deutschland und Exarchen
VO Zentraleuropa Augoustinos“ gepräagt. Anastasıo0s Kallıs bezeıiıchnet In se1iner
Eınführung Zl Festschrı (unter dem bezeichnenden 116 "Plädoyer für eiıne
dıalogıische Kultur") den ubılar als "engaglerten Okumeniker In eıner E, In der
der Öökumeniısche Hımmel auf Weltebene zunehmend m ıt olken edeckt WwIrd"”. Er
betont, das Schicksal der Kırchen 1mM zweıten Jahrtausend werde wesentlıiıch davon
abhängen, ob CS ıihnen gelıngen Wırd, dıe Botschaft des Evangelıums nıcht T  ın der
gewohnten sündıgen D1ssonanz, sondern In vielstimmi1ger Harmonie verkünden“”.
1C VO ungefähr Kallıs dıe D1issonanz "sündıg" und dıe erwünschte Harmoniı1e

m 3"vielstimm1g
Es ist wahrhaftıg e1in kandal, dass chrıstlıchen Kırchen sıch CSCH iıhrer

unterschiedlichen Tradıtionen Lehre und Praxıs streıten, anstatt dıe
Verschiedenheiten als "vielstiımm1ge” Ausprägungen des eınen auDens und deren
Nebeneı1inander als harmonıschen /Zusammenklang verstehen! DıIe orthodoxen
Kırchen des ()stens sınd stolz darauf. den (slauben der Apostel un der ater reiner
ewahrt aben: dıe Kırche Roms sıeht hre TeCNHNE ZUT Te Jesu Christı MT das
apstamt garantıert, s1ıeht aber auch den aps der eılıgen CAHrıit und der Iradıtion
als Glaubensquellen verpflichtet. ber wıichtiger ist, noch einmal mı1ıt Kallıs
SPIeCHeEN, dıe Eınsicht, dass 1mM Zentrum der chrıstliıchen anrnel dıie 171e steht un
dıe Lieblos1igkeıt den Ursünden der Kırche gehört, urc dıe das en der Kırche
vers ıftel und hre Legıtimi1tät, 1m Namen Chriıstı Zeugn1s abzulegen, ıIn rage gestellt
WIrd. Dogmatısmus, theologische Streıitsucht und Fanatısmus en 11UT allZuUO den
verteidigten nspruc auf dıe aNnrne: In Frage gestellt. Hasserfüllter KEıfer für dıe
Rechtgläubigkeıt diente als ıllıger Ersatz TÜr dıe Nıchterfüllung des chrıstliıchen
Hauptgebotes der Liebe.“

Man sollte also auf beıden Seıten das ersehnte Z1e] der Kırcheneinheit nıcht
mıt Eınförmigkeıt verwechseln. DIe Kırche Jesu Christ1ı SO nıemals einem Tarren
5System untergeordnet werden: 1e und Freiheılt In der Gestaltung und Entwiıcklung
des kırc  ıchen Lebens sınd vielmehr erwünscht und willkommen DIie Reise YA0HE vollen
(Gemennschaft ist keine Reılse ZUT Eınförmigkeıt, sondern das Z1el Ist dıe gegenselt1ge
Anerkennung In 1€'!

Vergleichen W ITr diesem Gesichtspunkt eiıne el V OIl Beıträgen ZUuU

ema Okumene In der Festschrift, dıe VOT ein1ıgen Jahren Theodor 1KO1lA20U erhalten
hat Als Beıträge 7A00 ema r  1alog der LIebe” zwıschen Rom und der rthodox1ie
scheıinen MIır hıer dıe Beıträge VON Z7WE] rthodoxen (Augoustinos Labardakıs und
Anastasıos Kallis) SOW 1E Z7Wel Katholiken (Heinrich Döriıng und Peter Neuner)
rthodoxıe In Begegnung und Dıalog. estgabe IT Metropolit Augoustinos. Herausgegeben Ol Anastasıos

Kallıs un Bıschof EvmenLioOs ( Tamionakis) VO  —_ unter Miıtarbeit ON Ines Kallis, Münster 998.
Kallıs, aa
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besonders wichtig SeIN. bardakis® nımmt ellung ZULI Erklärung der Ömisch-
katholischen Glaubenskongregatıion "Dominus Jesus” VO 2000 und AT Note
derselben Kongregatıon über dıe "Schwesterkırchen" VO 3() desselben Jahres,
7WEe]1 lexten also, dıe iıhres autorıtären 11S sowochl iınnerhalb W 1€e außerhalb der
römisch-katholıschen Kırche krıtisıert wurden. bardakıs Zzoll aber auch ıhren
posıtıven Spekten Anerkennung. SO verzıchtet das Begınn VO "Dominus Jesus”
zıtl1erte Glaubensbekenntniı1s VO Nıka1a und Konstantıinopel entsprechend dem
hıstorısch zutreffenden Befund auf das Fılı1o0que”, dıe Aussage also, der Henyise (je1lst
gehe auch VO Sohn AUS, welche dıe (Irthodoxen miıt ecC als späatere uta aDiennen
uch dıe hıer betonte zentrale tellung Jesu Chriıst1ı als einzZ1ger un umfassender
Miıttler des Heıls kann VO orthodoxer Seıite 11UT egrüßht werden. ber CS bleıbt als
wichtigstes Hınderniıs der Gedanke, dass der Bıschof VO RKom als Nachfolger (Ahriıstı
Dar excellence auch der (jarant für dıe aNrnei der Offenbarung ist

ema der Note VO 30) 2000 werden dıe orthodoxen Kirchen, un ZWal

AUSSC  1eßlıch S1e, VO der Kırche OMmMs als Schwesterkırchen bezeichnet. weıl S16 auch
AUS römiıscher 1C dıe apostolısche Sukzess1on ununterbrochen bewahrt en un:
gült1ıg dıe Eucharistıie felern. en Begriff "katholisch"” versteht INan aber auf beıden
Selten unterschiedlich Während nach römıschem Verständnıiıs 11UT dıe römısche
Kırche katholisch ist und hre Katholızıtät auf den Bereıich ihrer Jurisdıktionellen
Zuständigkeıt beschränkt Ist, Ist nach orthodoxem Verständnis dıe katholische Kırche
überall da, dıe anrneı des chrıstlıchen auDens bekannt und ewahrt WwIırd. Eın
Dıalog der 16 ist aber 11UT möglıch, WEINN Unterschiede. auch WE S1e bıtter sınd,
Ahrlıch genannt und nıcht verwiıischt werden.

Dıese Unterschiede AUS orthodoxer 1C zeigen, versucht In seinem Beıtrag
Anastasıos Kallis, ‘ stellt aber chluss FeSTt. dass 6S sıch nıcht trennende
Gegensätze andelt, sondern komplementäre Exıstenzwelsen des eichen er
erstrehte KOonsens bedeute also nıcht ormale UÜbernahme fehlender Elemente auf
beıden Seıiten oder Zerstörung der konfess1ionellen Identıtät, sondern Begegnung
unterschıiedlicher TIradıtionen 1mM Dienst der 27 NeT So bezeıichnet ß CS als Aufgabe
UHNSGCIGT Zeit, voneınander abweıichende ITradıtionen als eiıne legıtıme Ausprägung des
christlichen aubens HEH erkennen un ENLASCKEN. Was nıcht ausschließt, auch

immer w1iederdıe übergreiıfenden (Gemelmsamkeıten und Übereinstimmungen
herauszustellen.

Heılinrich Döring“ entwıckelt eınen “ TAU.: VO elıner ökumenıschen
Gemeinschaft, dıe auf (jewalt Jjedweder ATI verzichftet. aber auch VO eiıner posıtıven
Wiırkung der In der aNzZCH Welt aufbrechenden Freiheitsbewegung, dıe auch der
Christenheit dıe Einsıcht vermıittelt, SEe1 VO der geoffenbarten anr neı her mehr
Freıiheit möglıch, als ST gegenwärtıg wahrnımmt, Freıiheıt auch darın, sıch VO

manchem Herbegrachten rennen un den Cje1lst der Freıiheıit zugunsten versöhnter
Verschiedenheit ıIn den eigenen Reıiıhen walten lassen.

Ahnlich W 1€e Döring nımmt auch eier Neuner” dıe ökumeniısche ewegung als
In den C un <1bt VOT em eınen Abriıiıss ıhrer hıstorıschen Entwiıcklung.

Am chluss gelangt hnlıch W 1€ Kallıs einem "dıfferenzıiıerten" KOnsens, der auf
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der Basıs der eılıgen chrıft un der frühchrıistlıchen Glaubensbekenntnisse dıe
darauf folgenden unterschıiedlichen hıstoriıschen Ausgestaltungen gegense1t12
anerkennen und respektieren könnte. Kın olches Konzept könnte Ila  . un das
Motto Augustins tellen '  1ın necessar11s unıtas, In dub11s 1bertas  ”

DIe TWIr  ıchung eInes > sk1ızzierten Eınhe1itskonzeptes ist wen1ger eiıne
ntellektuellen EinsichtFrage der In (Glaubenslehren als einer entsprechenden

Gesinnung auf beıden Seıiten. Es ist eıne Ges1innung, dıe VOIN dem Wort Jesu 1mM
Lukasevangelıum (8 15) '  rucht bringen In Gedu bestimmt ist Ist WENN diese
(Geduld mıteiınander auf beıden Selten nıcht mehr Ausnahme ist, sondern 7U

Normalfall WIrd, bestehen reale Chancen, dass dıe olinung auf eıne "versöhnte
Verschiıedenheıit" sıch erTITullen WIrd.


